
Sardinien – Punta la Marmora 
 
Der Punta la Marmora im mittleren Osten Sardiniens ist der höchste Berg auf der Insel. Das Gipfelkreuz steht 1834 m über dem 
Meeresspiegel. Der Blick reicht bei schönem Wetter bis nach Korsika, auch die Ost- und die Westküste von Sardinien ist von 
dort oben gleichzeitig zu sehen. Für die Tour konnte ich meine Freunde Helene und Franz begeistern. Sie leben seit ca. einem 
Jahr in Sardinien und sprechen perfekt italienisch. Ohne Ihre Hilfe wäre ich sicher nicht bis an den Gipfel gekommen. 
Wir haben uns einen Tag vor dem Aufstieg in einem Hotel in dem Bergdörfchen Fonni eingemietet. Die Menschen im Dorf 
haben uns freundlich aufgenommen, zeigten sich aber besorgt und gleichzeitig amüsiert, dass wir als letzte Gipfelstürmer des 
Jahres 2009 noch nach oben wollten. Ein alter Wirt in der Bar Centrale, dessen Deutsch sich auf wenige Floskeln beschränkte, 
der aber die Namen der Spieler der Deutschen Fußball-Nationalmannschaft von 1954 und 1974 zu unserem Erstaunen 
komplett aufsagen konnte, hatte uns den Aufstieg richtig erklärt, so dass wir uns in der kargen Wildnis zurechtfanden, obwohl 
sich zu dieser Jahreszeit sonst keine Menschenseele sich dorthin verirrt. Er beschrieb uns den Weg, warnte uns aber vor dem 
Aufstieg aufgrund der starken Winde da oben. Kein Mensch ginge am 30. Dezember auf den Gipfel, meinte er. 
 
Das Wetter am vorletzten Tag des Jahrzehnts war wunderbar. Im Dörfchen Fonni regte sich nur wenig Wind. Es war sonnig und 
hatte schon um 8.00 Uhr ca. 16 Grad. Wir packten also unsere Sachen, kauften noch Brotzeit für den Gipfel ein und fuhren in 
Richtung Bruncu Spina. Dieser Berg dürfte mit seinen 1.829 m der zweithöchste Berg der sardischen Bergregion Gennargentu 
sein. Nach ca. 20 min fanden wir die Schlepplift-Talstation, die uns der Wirt beschrieben hatte. Wie das in Sardinien oft so ist, 
fanden wir keine Beschilderung zum Punta la Marmora und gingen, wie beschrieben, hoch zur Bergstation. Je weiter wir nach 
oben kamen, umso stärker wurde der Wind. Es blieb sonnig, die Temperatur auf über 10 Grad und unsere Laune weiterhin gut. 
Am Gipfel der Bruncu Spina sahen wir in weiter Ferne das Gipfelkreuz des Punta la Marmora. Zumindest vermuteten wir dieses 
in dieser Richtung. 

      

Es ging nun am Kamm entlang in Richtung des Gipfelkreuzes. Nach ca. 45 Minuten erreichten wir den ersten und einzigen 
Hinweis auf den Punta la Marmora. Am Fuße des Berges angekommen, waren wir vom ständigen Wind und den Strapazen des 
Auf- und Abgehens verschiedener Zwischenhöhen schon recht kaputt. Trotzdem, wir hatten es noch nicht geschafft, der Weg 
führte uns um den halben Gipfel herum, steil bergauf über Geröllfelder hinweg zum Gipfelkreuz. Wir waren äußert glücklich, als 
wir endlich das Ziel erreicht hatten und die Fahne hissen konnten. 

   

Der Wind wurde immer stärker und ich hatte Mühe, die Fahne in die Kamera zu halten. Aber es klappte dann doch. Für eine 
stärkende Brotzeit an einer windabgewandten und sonnigen Stelle wurden wir von Helene mit ihren wunderbaren Paninis 
versorgt und genossen den Ausblick vom höchsten Gipfel bis zum Meer auf Ost- und Westseite. 

      

Kaum waren wir gestärkt und wollten den Abstieg angreifen, zog der Himmel in wenigen Minuten zu. Mit dieser Geschwindigkeit 
hätten wir nicht gerechnet. Es wurde uns langsam mulmig, aber wir kannten den Rückweg und gingen gleich los. Der Wind 
wurde immer stärker und die Wolken kamen immer weiter herunter, so dass wir den Pfad nicht mehr sehen sollten. Der Abstieg 
zurück über den Kamm entpuppte sich als äußerst schwierig. Bei der unheimlichen Kraft dieser böigen Winde wurde jeder 
Schritt zu einer Herausforderung. Wir versuchten auf der windabgewandten Seite des Kammes einen Weg zu finden, kamen 



aber nicht weit und mussten mehrmals zurück und erneut die Richtung korrigieren. Die Wolken schossen geradezu über den 
Kamm hinweg und verdeckten immer mehr die Sicht. Die Rückkehr zur Bruncu Spina Bergstation kam uns endlos vor.  

      

Dort angekommen liefen wir den steilen Berghang der Seilbahn direkt nach unten -  um dem Wind zu entgehen und endlich, 
bevor es noch schlimmer wird, das Auto zu erreichen. Wir schafften den Rückweg in 2 Stunden, waren durchgefroren, aber sehr 
glücklich, das Jahrzehnt für einen guten Zweck und zum Wohle der WAAE mit diesem Abenteuer abgeschlossen zu 
haben. Den Erfolg verkündeten wir am Abend dem Wirt in der Bar Centrale in Fonni und bedankten uns für seine korrekte 
Wegbeschreibung. Die warmen Getränke schmeckten nach diesem Tag hervorragend! 

 Jürgen, Helene und Franz, 30.12.2009 


